
Gustav Sack zur Erinneruns
von Eridr Bod<emühl

Der Didrter Gustav sadr, der als sohn des Hauptlehrers sadc in sdrermbech am
28. O.ktober 1885 geboren wurde und den größten Teil seines früh und allzufrüh
Descnlossenen Lebens am Rande des unteren Lippetals zubrachte, ist am s. Dezember
tSt^6 i1 Rum^änien_gefallen. Daß der Irrsinn def kriege und die Tatsadre möglidr ist,
9uß *l großangelegter und zu unübersehbaren Ergebnissen begabter Mensöh durch
den Sdruß eines unbekannten verniötet werden-kann, wird"uns weiterhin noü
rätselhaft bleiben.

..An den-\Ä/idersprüdren des Lebens und an den widersprüdren der eigenen Natur,
die er nidrt zu erfassen, nidrt zu einigen vermochte, hät Gustav sacir- fast bis zu
seinem Tode gelitten. Es war zu madrtvöll, was ihm durö die Sinne und sein Fühlen,
was ihm durdr die Fülle seiner Gedanken brauste; die hohen Anlagen seines Weseni
dräingten zu leidensdraftlidr zur Entfaltung, als daß er ihrer hätie mächtig werden
können. Gustav Sadr war ein Leidender, ei litt an der Güte des getreuen Väters und
an der übergroßen Liebe und Opferbereitsdraft seiner Mutter. Ihi zwang das Leben,
seinen Sinn erkenntnistheoretisdr zu suöen, mit allen Kräften des Leibes und der
Seele und des Geistes den Grund zu finden, der ihn zu halten vermödrte, und eben
aus soldrem Müssen, soldrem Zwang zur letzten Wahrheit zu sictr selbst, entstanden
in leidhaftem Ringen - zumal er als Didrter geboren war - seine Romane, Gedichte,
Erzählungen, entstand sein werk, dessen Ersdreinen er im Tode voraufgegangen war.

Gustav sadr war nicht der ,verbummelte student", als den man ihn hatte ansehen
wollen. So unbedingt autobiographisdr das Buch ist - ,,Ein verbummelter student" -,
so ist es, wie die anderen werke und trotz ihres Bekenntniswesens, Didrtung.
In der sechsten Fassung ist das werk endlidr nadr unsagbaren Mühen gedrud<t
worden, uber den sdrriftsteller Dr. Paul Harbedr und übei Hans w. Fischer und
niöt zuletzt durch Harbedrs Sdrwester Paula, die Sadrs Frau wurde, ist das Ma-
nuskript zu lem verleger gelangt, der nicht nur seine, sondern auch die Bedeutung
der anderen Werke erkannte und sie nadr der Einzelausgabe des ersten als sämtlidrä
Werhe herausbradrte mit den Romanen ,Ein Namenloser", ,,Die Paralysg", der Novel-
lensammlung 

"Der Rubin", dem Drama ,,Der Refraktär" und den Skizzen und
Gedidrten.

Unter der ldee des Ganzen ist vieles auch im ersten Budr mehr sinnbildlich, als
etwa realiter geschehen, zu nehmen. Wie groß gestaltete er in ihrer Unmittelbarkeit
die Liebe zwisdren Eridr und Loo und nidrt anders die Geschehnisse im Bergwerks-
milieu, aber -: ist nicht alles in diesen Büdrern im anderen und bedeutsameren
\Ä/esen wahr, Iebenswahr und "wirklich"? Ein Mensdr zerbridrt an seiner inneren
Not und muß zerbrechen, um sich selbst neu zu sdraffen. Und vor dieser Tatsadre
des erlösenden neuen und die innerste Existenz sichernden Findens stand Gustav
Sadr, als er wiederum als Leutnant ausrücken mußte und den Tod fand. Und darin
liegt jene Tragik, die kein Mensdr letztlidr begreifen kann.

Was uns Mensdren des redrten Niederrheins, dieser Landsdraft rheinisch-münster-
ländischen Charakters in des Didrters Budr besonders anzieht, ist die Darstellung der
Gegend des Lippetals beiderseits des Flusses, des Heidewald- und Moorgeländes
mit den biologischen Besonderheiten, der reichhaltigen Flora der seltenen und
geschütz ten  Pf lanzen des , ,L ich tenhagens"  b is  h in  zu  jenem,  in  se iner  gesamten
Struktur wohl interessantesten der westfäl isdren Sdrlösser, dem zu Raesfeld.
Gustav Sadc hat nie den Vorsatz gehabt, diese Landsdraft zu schildern. Weil diese
Schilderung sidr aber aus der Lebens- und Leidensdarstellung in bezug auf jenen
Eridr Sömidt bezieht, weil die Natur wiederum so tief bedeutsam das Leben des
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Diöters bedingt, darum wird ungewollt aus dem Gestaltungsgefühl und -willen her
die Landsdraft um so deutliöer und ersteht dem Leser erst reüt in ihrer eigentli6en
Wirklidrkeit.

Es ist wohl nidrt anzunehmen, daß einst die Industrie u.rd, hru, der Natur deD
Garaus maöen wird. Der Mensdr wird "klüger', indem er merkt, daß seiner 

"Klug-heit" eine Grenze gesetzt werden muß und daß der Parasit, der die Landsöaft zei-
stört, an dieser Zerstörung selbst zugrunde gehen muß. Aber wenn das dodr einmal
sein sollte, dann ist uns das Bild der Landsdraft des unteren Lippetals mit seinen
Wadroldern und Birken zwisdren dunklen Kiefern und seinen Heidehügeln aus
fernen Meereszeiten her, und mit seinen Tümpeln, Teidren, Weihern und d-em alten
Söloß mit seinen zwei Gebäuden und dem astrologisöen Turm erhalten in der
Gestaltung durdr die Spradre des Didtters Gustav Sadc. Wer aber von der Ländsdraft
(und der Heimatliebe) aus in das Wesen des Budres eingedrungen ist, der findet den
Zugang audr zu den anderen Werken und wird mit ihnen um der leidensdraftliöen
Wahrheitstreue willen reidr besdtenkt.

Vierzig Jahre sind seit dem Tode Sadcs dahingegangen, Seine Witwe Paula Sack
hat in Italien den sterbenden Didrter Hans Leifhelm uneigennützig gepflegt. Des fast
vergessenen Mönöengladbadrers Gedidtte sind endlich in einem Bande erstmalig
(in einem Salzburger Verlag!) vollzählig ersdrienen. Es ist zu hoffen, daß audr Gustav
Sadrs Büdrer eines Tages wieder da sein werden, denn Büdrer dieser Art einer
herben Wahrhaftigkeit sind uns im Bereidr der Literatur edrtes Lebensbrot.

Möchte dodr auch dieser kurze Hinweis dazu beitragen, Gustav Sadr aus dem Sülaf
des Sdreintodes wieder zu erwedren.

An einen Wacholderbaum

Denn wenn der Westwind in di& fiel,

sdrien mir dein nadelsdrarfes Rauschen

als dieser gottuerflu&ten Heide

auserlesen Saitenspiel.

Doch als iler groJ3e Sturm zum dritten

Male heulenil dur& den Himnel flog,

hat er didr Hundertjöhrigen

brausend in den Grund geritten.

Dich, der nidr wundersam ergötute

mit seiltet Nadeln feinem Rausüen,

wenn neben uns ifi langefi Sprüngen

ilie Verzweiflung durü die Heide setzte.

Custav Sac*,
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